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Flörsheim , den 21. Mai 1912.
I Es wird in Erinnerung gebracht, das; Händler

nnt Eigarreiten verpflichtet sind, den Handel damit dem
Zollamt in Hochamt anzumelden. Ebenso muß

Der  Handel mit Leuchtmittelkörper angemeldet werden.

Süöolf Iietz.
Ein nassaurscher Heimatdichter.

(Schluß .)
In der Tat ist das dortige Volksdeutsch reich mit

(mnzösischem Einschlag durchsetzt — was ja bei der
Vahe der Grenze und der Geschichte des Herzogtums
Vassau kein Wunder ist!

Wie eng unseres Diel;' Muse mit der Volksseele
verwandt ist und wie sie von daher ihre beste Kraft
v ẑieht, beweist das folgende reizende

S chl a f l i ed ch e.
im heio, Mansche, Heio, heio, Herzche,
chi Wald, do stiht e Häuschc, des Minnche Hot e Schcrzche

e Dach vo' Küche uff. voll rot an weiße Znckerstei',
- ^^elad' en Schornjte druff, die wersts mei'mKind ins Bettchi

lchlof Kinnche, schlaf! schlaf, Kinnche, schlaf! snei',
.Heia , heio, Kinnche, Heia, heio, Liebche,

dein, Hnusche stiht e Minnche, feist schläft inei' herzig Biebche.
des hot e silwern Reckelche aa '. Jetzt lacht's ! E goldig Jngelche
°o hinkt e galaern Eleckelche dra ', spillt met'm Rose Ringelche
schlaf, Kinnche, schlaf! schlaf Kinnche, schlaf! ’

Ich finde : Dieses Kinderlied ist geradezu klassisch
m seiner kindlichen Einfalt und seinem silberhellenElocken-
uang ^ das dürfte mir in keinem naffauischen Lesebuch

. Ein Seitenstück zu den! vorigen ist das folgende
reizende Familienbitd , in dem ein echter, schmerzlichmilder
Humor die seelenvollen Augen aufschlägt:

E Lied no ' der Lieb.
Wie eich mei' Ann geheurat hunn,

des war e selig Zeit:
zu alle O 'schleh alle Sluivt
war gern se da bereit.

E vollgerittelt Maß vo' Lieb
wer da beschiede war. —
Eich Hampel dacht, deß es su blieb
e Sticker fuffzig Jahr.

Do koam mei' Rolf  als Eppeldieb
uns in die Eh' gehippt
un Hot wer vo' dein Mäßche Lieb
e Vertelche gestrippt.

„Ra ", doocht eich, „sei zufridde nur:
dreiviertel giht jo aach!"
Doch knapps vergung d'r da e Jahr,
mei' Paul  im Bettche lag.
. Da Halts, waaß Gott, schunt halb geschlaa',

eich war bedeppert ganz. —
E Jährche druff, was soll mer saa',
da koam der Spitzbub Hans.

Aa' Vertelche, des blieb mer noch,
gemeffe schlecht un knapps. —
Eich similiert do manche Wach
un rief dann laut : „Eich hab's !"

E Mädche hunn eich da bestellt. —
Kaum broochts die Amm' erei',
da sinn eichd'r vom Sitz geschnellt
un krisch: „Des da is mei' !

Fest bin eich's an e Kerdelche,
mir iffes, macht kaa' Baffe! —
Mei ' Eretel  un mei' Vertelche
hat se mer da gelasse!

Wünschen wir dem glücklichen Gatten und Familien-
tmu ' ihm sein Viertelchen Weibesliebe, lein E 're-

und seine drei Spitzbuben bis an sein selig Ende
gelassen werden!

unter sotanen Umständen das folgende,
£x 9e- Scherzgedicht mit dem köstlichen Kehrreim

^77 .. ^ie Hütte !) nicht aus eigenen Familien-
erfayrungen erwachsen sein kann, ist begreiflich; es
bietet aber eine treffliche Regel und Richtschnur für
trieges ^̂ h^lten ^ " ben Widerwärtigkeiten des Leben-

Gihftc in die Hitt!
Willste mal bei 's Fritzche,

un es gauzt sei' Spitzche,
recht bahl ab die ttiit,
darfst n nar nit Hage,
st" Hst ganz aa 'fcrch sage:
Gihste rn die Hitt!

Dchist des Rochber schenne
un dich Blnttkapp nenne
schennste widder nit:

stickst die Hann in Seckel,
sähst nar : Schleechter Deckel —
Gihste in die Hitt!

Kreischt naachts dei' Tanthippe,
duht ein Bett raus Hippe,
siihste nar : Ich bitt!
Brauchste lang ze schelle,
duhst dich nar verkeile —
Gihste in die Hitt!

Wahrhaftig , keine schlechte praktische Philosophie!
Und nun noch eine Schnurre von der Art, die bei

Diel; am meisten vertreten ist; die Anekdote mit witz¬
iger Schlußpointe. Wir wählen eine, deren Stoff dem
Schulleben entnommen ist:

Worin , e si ch v ersteckelt hot.
Der Lähre daht de klaaue Kinn

Vom Saul emal verzehle,
wie se uff Mizpa gange sinn
un daht 'n zum Kenig wehle.

Wie dann der Saul vo' „unsre Leit"
gesucht ward in alle Ecke,
weil e sich aus Bescheideheit
daht hinnersch Holz verstecke.

Der Lähre freht : „Sagt , ob ihr 'Mwißt,
warum e fortlief ! — Male !"
Die Male saat : „E glaabt , e mißt
e Fäßche Bier bezahle !"

Unseres Dietz Humor ist immer harmlos und gut¬
mütig ; selbst wo die „Breiße" oder die „Zirre" aufge¬
zogen werden, da geschieht das doch in einer so wenig
verletzenden Weise, daß die Gehänselten zweifellos selbst
mitlachen müssen. Und dann haben die Sammlungen
unseres Dichters noch einen großen Vorzug : Sie sind
durchaus sittenrein und frei von jeder Frivolität ; man
kann alles daraus im Familienkreise vorlesen. Linde

Idstein , 20. Mai . Am Pfingstmontag findet auf
Veranlassung des hiesigen Verkehrs-Vereins in unserem
herrlich gelegenen Taunusstädtchen ein Verkehrstag statt.
Mittags 12—1 Uhr : Promennden -Konzert vor dem
Rathause ; 37* Uhr : Naturtheater am histor. Schloß:
„Die Nabensteinerin", Ritterschauspielvon Wildenbruch ;
abends Serenade der vereinigten Münner -Eesangvereine,
Marmargruppen und Fackelschwingen, sowie Feuerwerk
und Beleuchtung des Schlosses und Hexenturmes. Zu
dieser großartigen Veranstaltung dürfte es sich für Pfingst-
ausflügler empfehlen, als Ziel ihrer Wanderung Idstein
zu wählen . Wir sind überzeugt, daß jeder befriedigt
heimkehren wird. Letzte Eisenbahnzüge ab Idstein nach
Limburg : 12,30 Uhr, nach Niedernhausen 11,44 Uhr.

Turnverein von 1861. Mittwoch , den 22. Mai , abends 9 Uhr
Monatsversammlung bei Mitglied Adam Becker. Da eine
außerordentliche Tagesordnung zur Beratung steht, ist zahl¬
reiches u. pünktliches Erscheinen unbedingt erforderlich.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend sig9 Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Kameradschaft 1863. Jeden Montag und Samstag Tanzstunden
im „Kaisersaal".

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8»/2 Uhr Sing-
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-
zähliches Erscheinen wird gebeten.

Kegelgcsellschast 1611. Jeden Samstag Abend punkt 9 Uhr Kegel-
gcsellstunde im „Schiitzenhof". Versäumnis derselben ohne
Entschuldigung wird bestraft.

Gesangverein „Bolksliederbund ". Jeden Samstag Abend ' 8-/°
Uhr Eesangstunde im  Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch s/4ß Uhr Amt für Conrad Zimmermann und Ehefrau
A. Maria , ' \{1 Uhr 2. Amt für Martin Dienst.

Donnerstag 3/46 Uhr gestiftete Segens, „esse, >/.,7 Uhr 1. Amt für
Frau Hauptlehrer Urson, 4 Uhr Beerdigung.

Freitag Uhr im Schwesternhaus gest. hl . Messe für Kath . Kohl.
l/27 Uhr 2. Amt für Gerh. Dichl.

Samstag «Iß  Uhr gest. hl. Ateffe für Christoph Christ, 0„7 Uhr
Amt für die Eheleute Max Flesch. ' ' 12 ’

1.  Feiertag Tellerkollekte für die Restauration der Kirche.
Israelitischer Gottesdienst.

Mittwoch 22. und Donnerstag 23. Mai
(Wochenfest)

1. Tag
Vorabendgottesdienst : 8 Uhr 00 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Rachnnttagsgottesoienst : 4 Uhr 00 Minuten.

2. Tag
Vorabendgottesdienst : 9 Uhr 05 Minuten.
Margengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Festausgang : 9 Uhr 05 Minuten.

%
m
ü

•M

Statt Karten!
Kapitänleutnant Raneu. Frau

”J Eise, geb. Boerner, zeigen die
5 Geburt
4  eines gesunden Mädchens

an.

Gesangverein„Sänger¬
bund", Flörsheim.

65ir. Stfidtnü
verbunden mit

MW -Mllllllil
> am 25., 26., 27. u. 28.

Mai 1912
unter dem Protektorat des

Kgl. Landrates,
Kammerherrn v. Heimburg.

Die Herren des Ehren -Ausschusses
werden zu einer am Donnerstag , den 23. Mai , abends
8ff2 Uhr, im Gasthaus „zum Hirsch" stattfindendenBersmmlmg
ho ff, einzul aden. Der geschäftsführende Ausschuß.
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j| | | Für das bevorstehende

MW Sängerfest GW

Vereins -Nachrichten.
Turngesellschaft. Heute Dienstag Abend 8‘/2 Uhr Versammlungim Vercinslokal
Kath . Jiinglingsverei » u. Kameradschast Germania . Dienstag

Abend 8O4 Uhr präcis : Trommler und Pfeifer . Mittwoch
Abend 8 bezw. 80* Uhr Turnen.

Arlieitcrgesangverein „Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaiscrfaal".

Humor. Mufikgescllschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Gastwirt Adam Becker.

Turnverein non 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
emslokal. Vollzähliges und pünktliches Erscheine» ist un¬
bedingt erforderlich.

Stenographenverein Gabelsberger. Jede» Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr. und zwar: von 7«U Uhr bis 8«U Uhr für An-
fanger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 1»
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Tiirngesellschaft. Dienstags und Donnerstags Abends 8 Uhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.
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Der Katfer und die Sicherung
der Seeschiffahrt.

^ a *f '®r nahm im Schloß zu Hornburg über
a”8 blr- ' taui  c" und die zu ergreifen-

den Maßnahmen dr-e Vorträge des Staatssekretärs Dr
frfj;?! beS  Präsidenten der Seeberussgenossen-

s-" 0 0 des Direktors des Germanischen
Pro soff or Page  l , der Werstdirektoren Geh.

Baurat Flor,  S chw a r tz, F r a h m und des Ver¬
treter » der Hamburg -Amerika-Linie , Kapitän Polis
entgegen . Die Vorträge rekapitulierten kurz die durch
die Preise schon bekannt gegebenen Ergebnisse der Kon-
SÄ 6; -öl aL . .Der Kaiser  bekundete sein ein¬
gehendes Interesse jur alle zur Erörterung gestellten
Fragen und nahm dazu Stellung . Insbesondere be-

den zu ergreifenden Maßnahmen,
d.sid das Hauptgewicht auf die Steigerung der Schwimm¬
fähigkeit der Schiffe gelegt werden müsse, urld daß in
zweiter Lime für die Verbesserung der Navigation und
die Sicherung des anderen Dienstes insbesondere durch

funkentelegraphischen Dienstes bei
-..ag und bei Nacyt Sorge getragen werden müsse. Da¬
neben durfte selbstverständlich nicht außer Acht gelassen
^ d̂en, daß die Beschaffung von Bootsramn in einenr

U^ 'ange angestrebt werde , daß die Rettung von
f - i n * e -e-it  Mannschaften bis auf den letzten Kops

et' ^ denso erörterte der Kaiser eingehend die
Ausdehnung der Bootsrollen auf die Passagiere und

. Berücksichtigung der Zwischendecks-
"t? 01™6 “ ub  derzemgen der übrigen Klaffen. Auch

.^ o^wrge getroffen werden , daß bei der Vertei¬
lung der Paffagiere auf die Boote Härten vermieden
n-n Zusammenhalt zusammengehöriger Pevso-
nen Bedacht genoiiimen werde . Auch die Frage , ob die
Schelnwer,er bei  richtiger Verwendung geeignet seien

wf 0*^ * bei  9iadf,t au  verringern , was in der
Vorbesprechung vom 6. Mai überwiegend in negativem
Smne beantwortet worden war , wurde eingehend erör-
lert und soll auf Grund einer Anregung des Kaisers bei
^v ^ ^ orsteheiiden kommissarischen Beratungen einer
erneuten Prüfung unterworfen werden . Ausführlich be-

toi lr.b? , ttii^ br te  Frage einer Vervollkommnung
des Eisnachrlchtcndlcnstes durch internationale Verein¬
barungen und Beranstaltungen . Die Konferenz schloß
nut emer Darlegung der für den neuesten großen Damp-

vorgesehenen Sicherheitsmaßnahmen,
welche die Billigung des Kaisers fairden.

' Ê rket zu betelligen . Es erklär« vkes gretchzektkg' das
anscheinend nutzlose Bombardement der Dardanellen
wodurch die Türkei gezwungen wurde , die Schiffahrt al¬
ler Rationen zu behindern . Weiter falle ein Licht auf
die m Deutschland eingeleitete Agitation gegen den bri¬
tischen Botschafter Goschen,  dessen Abberufung von
hoher deutscher Seite gewünscht werde . Die Bedeutuna
hiervon erkenne man in dem gleichzeitigen russischenProteste gegen Herrn Louis.

Die europäische Lage.
„. Der „Daily Telegraph " veröffentlicht den längeren
Artikel eines Korrespondenten über die c u r o p ä i s ch e
. " 9 e' dre nach dieser Quelle kritisch  sein und sich
m den letzten zwei Tagen entschieden verschlimmert haben
2 ; Der Ual'.enisch-türkische Krieg sei nur ein Moment,
aber nicht der Anlaß der Schwierigkeiten . Die Wurzel
der letzteren fei die politische Tätigkeit R u ß l a n d s.
oa» rn zwei ganz verschiedenen Richtmrgen arbeite;
einerseits suche Petersburg Italien vom Dreibunde ab-
zuziehen, andererseits wolle es die Dardanellen den rus¬
sischen Kriegsschiffen öffnen und geivisse Einflußsphären
ml nördlichen Klemasien gewinnen . Da crsteres gegen
Deutschland gerichtet, letzteres nur mit Deiitschland mög-
lich sei und Rußland ungeschickt operierte , so sei allge¬
meine Verwirrung und Argwohn die Folge . Hierauf sei
die zögernde Haltung Frankreichs bei der voil Rußland
gewunichten Intervention zu Gunsten Italiens und die
russische Verstimmung gegen den französischen Botschafter
Louis  zuruckzufuhren . Ferner halte Deutschland die
Zeit für gekommen, seine Position in Kleinasten, Shricu
und Mesopotamien zu regulieren . Ein Versuch, hinter

Rucken der Türkei  eine Einigung mit Rußland
abzu chließen sec rm vorigen Jahre gescheitert und der
Pforte verraten worden . Die Maske der deutschen
Freundschaft mit der Türkei sei seitdem geschivunden und
Deutschland ,er jetzt ent,schlossen, sein Programrn oh,re
Rücksicht auf die Pforte durchzuführen . Freiherr vo„
Marschall  verlasse Konstantinopel , weil man künf'
tig  andere Methoden als die (einigen anwenden wolle
Die ^ ntereffengemelnischaftzwischen Deutschland und Ruß-
I^ud zeige sich in Abberufung der beiderseitigen Bot-
Ut « von Konstantinopel . Rußland und Deutschland
hielten es jedoch für geraten , im Einvernehmen mit
England zu operieren und letzteres werde bald einae-
laden werden , sich an der „kommerziellen Teiluna " der

psiMsche Rundschau.
Deutsches Reich.

r * Rach der „Militär -Politischen Korrespondenz " ver¬
biet , daß der Kaiser aus Anlaß der Annahme der Hee-

Flottenvorlagen eine Reihe von Auszeichnun¬
gen verleihen wird . Der Reichskanzler von Beth-
w « » n-H o l lw  e g und angeblich auch Staatssekretär
von T l r p i tz sollen in den Grasen st arid  er-
£ 0 werden . Kriegsminister v. H e e r i n g e n soll
b;5 ._̂ varzen Adlerorden erhalten und im Kriegsmi-
S nE mehrere bürgerliche Offiziere geadelt werden.
?erleichmgen" zutell ^ rchsmarineamts werden Ordens-

Reichskanzler  hat in seiner
e b ? Zu verstehen gegeben, daß B u n-

f IJ .-V " Uv R elchstag  es sich nicht nehmen laf-
wurden , als oberste Instanz für Verfaffungs -Ange-

legenhelten des Reichslandes dessen Verfassung nötigcn-
ĥ ,+u?„nrtb„er n* fl Blle die „Tägliche Rundfchali " er-fayrt , hat nran sich auch rm Bundesrat bereits mit der

^ocmüantät einer Verfassungsänderung  be-
schaftlgt und sich darüber auch grundsätzlich verständigt.
Zunächst wird als erstes praktisches Ergebnis dieser Ver-
standignng der reichsländische Staatssekretär Zorn von
Vulach dem reieysländischen Landtag eine Verwarnung
erteilen, indem er ihn auf die Konsequenzen einer Fort¬
führung semer bisherigen Politik aufmerksam macht und
£?r, den Fall weiterer Unzuträglichkeiten der bisherigen
Art die Auflösung des Landtages in Aussicht stellt.

* Die Geschäftsordnungskommission des p r e u tz i -
i che n Abgeordnetenhauses  hat beschlossen,
dem Hause zu empfehlen, dem Anträge des Staatsan¬
walts Folge zu geben und die Ermächtigung zur Ein¬
leitung eines Strafverfahrens  gegen die Ab¬
geordneten Borchardt  und L e i n e r t wegen Haus¬
friedensbruchs und Widerstands gegen die Staatsgewalt
zu erteilen . -y Die Goschäftsordnungskommission emp-
siehlt auch die Genehmigung zur strafrechtlichen
Verfolgung  des verantwortlichen Redakteurs des
„Vorwärts " wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauses.

* Wie die Straßburger Post " meldet , hat der k a i-
J 1 V . ® *u *4 Walter  gegen die „Rheinisch-West-

falyche Zeitung Klage  erhoben wegen eines Arti¬
kels, m dem un Zusanunenhang mit dem Falle Grafen-
wven vou einen, „pflichtvergessenen Regime des GrafenWedel" die Rede war.

Frankreich.
»Dle Nachricht, daß der französische Botschafterin

Petersburg , Loms aus Wunsch Sassonows und Js-
wolsiis von feinem Posten abberufen werde , erregt in
Paris beträchtliches Aufsehen, doch ist sie offiziellen Ver-
stcherungen zufolge, in dieser Form nicht ganz richtig.
^,e+r ^ 0 U 1fr'--}0 beeilt man sich zu erklären , leidet

russischen Klima und habe schon bor lanaer êr
Zell uni Versetzung auf ehteu Posten mit mildere,n
Klima er>ucht.

Marokko.
, / Die Grenzstämme haben die Feindseligkeiten gegen
bas Lager von Merada wieder anfgenonuncn . Der erste
Angriff erfolgte in der Nacht vom 12. zum 13. d. M.
der aber z u r ü ckg e f ch l a g e n wurde . Ans Seiten
ver. Franzosen hatte man zwei Tote zu beklagen. Am
Morgen des 13. Mai wurde eine französische Kolonne
entsandt , d-e die marokkanischen Aufrührer verfolgte
und ihnen erheblichen Schaden zufügte . Der Feind floh
nach dem Moticha-Fluß . Auf französischer Seite wiirden
m*6* -Rann verwundet. In der Nacht vom 16. zum 17.
. ĉal erneuerten sich die K ä nl p f e, aber diesmal wur-
wiesen e ^ " 'geborenen mit bluiigen Köpfen zurüüge-

Hof und Sesellschuft.
Naw w>,n " " Wechsel in Dänemark.
Nach dem plötzlich erfolgten Tode des Königs Frede-

8'ml t lhm jetzt durch feierliche Prokla,Nation Chri-
t Thron gefolgt . Christian 10.wrt der Herzogin Alexandrine von Meck¬

lenburg , einer Schwester der deutschen Kronprinzessin,

Eigensiiiinge Herzei,.
Roman von Harry Held.

(Nachdruck verboten
(Fortsetzung .)

Diese große, letzte Weisheit war Etta noch ntcht auf-
gegangen, als sie am Fenster der Pension Huber stand und sich
scheute, das Vermächtnis eines vom Leben und von der Liebe
Getäuschten kennen zu lernen. War Bruno Stein ein Weiser
geworden, als er es anfsctzte?

Mechanisch fast batte sie das Konvcrt abgerissen. Sie las:
„Mein hochverehrtes Fräulein!

_ Vielleicht beten Sie die Schönheit an, weil Sie selbst
schön siiid und Ihr SchönheitSgefnhl es Ihnen so befiehlt.
Und weil ich Ihnen gern noch eine Freude machen möchte,
ehe ich scheide, sende ich Ihnen meine letzten Grüße durch
Äieinen Freund Liebenan, von dem man sagt, daß er ein
Franenliebling ist.

Sie sehen, ich bin völlig selbstlos bis zum letzten Augen¬
blick. Sie hätten es immerhin mit mir wagen können, ohne
in der Ehe Enttäuschungen zu erleben. Enttänschmigen. sagt
man, ertragen sich besser vor der Ehe! Nun, sei dem, wie ihm
wolle! Ich bin ein schlechter Spieler in der Narrenkomödie:
Leben genannt. Und mit meinen schönsten Grüßen melde ich
Ihnen , daß eine kleine, unscheinbare Kugel mir gewähren wird,
was Sie mir versagten: Glück! Das Glück wenigstens, nicht
mehr schauspielern zu müssen! Beim Lesen dieses Briefes
gedenken Sie , bitte, freundlich eines Toten.

Ewig
Ihr

Bruno Stein ."
Ein irrer, gellender Schrei weckte Frau von Krosinsky, die

t Nebenzimmer auf dem Sofa lag, aus ihrem Halbschlummer

Der neue dänische Kronprinz Friedrich.

vermähtt . Die junge , sympathische Königin hat ihrem
Gemahl zwei L-ohne geschenkt: den am li . März 1899
h!n° K+,K "J rLnä€n FrAerick , der jetzt Kronprinz gewor-

' 4' 10fb^U om  ’ vSl,K 1900  geborenen Prinzen
Kffud. W,r bringen unfern Lesern das Bild des neuendanifchen Kronprinzen . n

Die VsrgäNZe im B'eidjsfcsge.
* „ ®t c nachträglich bekannt wird , hat der Reicks-
- 0 *1 jj " »w/chEw des Exodus der Regierungsvertre-
ter den Präsidenten K a Ulp f wissen lassen, daß die

verbündeten Regierungen nicht eher den
wieder betreten würden , als bis der Abgeord¬nete Scherdeinanr, wegen seiner Angriffe au,

noch nachträglich zur Ordnung gerufen würde . drüben
^ P r e tz st i m m e n,

rp"  Zwei Punkten stinnnt die gesamte Berliner
Urteil ZIT “ <bU  sozialdemokratische in ihrem
Etat Debatten beim Reichskanzle»

c?  uberem : emmal darin , das Vor-
v . s . l Sozlaldemolrawn Scheidemann und feine
belerdrgenden Aeußerungen  über Breuben
zu verurtellen und sodann dem Reichskanzler zuzustim¬
men, daß er seine sehr schwierige Aufgabe die Straü-

Aeußerungen des Kaisers zu decken' in der alück

iS  sFlf7
ÄSTK»WS

ÄÄ “ tÄ * . Wjrt«
it i a findet das Vorgehen des Präsidenten Kamps ver¬
wunderlich . Seine neue Praxis werde nicht zur Hebung
des To,ws im Reichstage beitragen . Die „Ratio-
na  l z e i t u ,, g" meint : Mancher Abgeordnete , der
einst für den gewesenen sozialdemokratischen Vizepräsi.
venten gestimmt hat , mag innerlich bedauern , dem
schmähenden Radikalen zu dem Ehrensitz im deutschen
Reichstage verholsen zu haben , dessen er sich damit un-
würdig gezeigt hat . Auch das „B e r l i >, e r Tag c-
b l a t t" weist es zurück, wenn Scheidemann die Preu¬
ßen als Bürger ziveiter Klaffe hinstellt und konstatiert
daß der Reichskanzler kaltes Blut bewahrt habe Die

l-/ ‘J 5 4/ ilnn  g " sagt: Die Sorge für die
Zukunft de» Rerchsländes ist Kern und Inhalt der ern-
jten Mahnung des Kaösers getveseu, daran hat niemand
gezwelselt. Die „M o r g e n p o st" meint : Scheidc-
inaitt, hat einen Fehler begangen und dadurch den An-
gektagten zum Kläger gemacht. Die Redewendungen von
Zuchthaus und Sibirien haben das Jena des Kanzler»
" , ei» Sedan verwandelt . Entgegen allen andern Blät-
tern steht der „V o r w ä r t s " in der Amtsführung des
Pra,identen e,ne Beleidigung des Abgeordneten Sckeide-
mann . Der Präsident sei durch die Psuirrife der Mehr-
beit nervös geworden . Im übrigen habe Herr von

Als sie sich soweit ermuntert hatte, daß ihr klar wurde, Etta
habe geschrieen und ein dumpfer Fall sei dem Schrei gefolgt,
stürzte sie zu Etta hinein.

Sie lag auf dem Boden, leichenblaß, ohne Besinnmig.
Bruno Steins Brief hatte sie weit von sich geschleudert.

Dreizehntes Kapitel.
„Nicht einmal ein paar armselige Rosen!"
An allen Wegen, auf allen Stegen blühten sie. An den

Häusern und Balkonen der Vorstadt rankten sie empor, in den
städtischen Anlagen praugtei, sie in allen Farben, und des Abends
schwebte ein Duftmeer über den Gärten, in denen sie langsam
ihre bunten Kelchblätter verstreuten.
^ »Rosen, kaufen Sie Rosen!" riefen die Mädchen ans der
Straße und boten den Vorübergehendenihre weißen und roten
Sträußchen dar. Etta von Krosinskh aber mußte in der Roseiizeit
ohne Rosen leben. Sie trug keine an der Brust, sie kaufte keine
für ihr Zimmer, und der, von dem sie die leuchieude Liebesblume
als Geschenk erzwingen wollte: er gab sie ihr nicht.

Und Etta von Krosinskh klagte ihrer Mutter mit zuckenden
Lippen:

„Nicht einmal ein paar armselige Rosen hat Liebenan für
niich!"

Krosiiiskys waren noch in dem heißen, staubigen Köln ge¬
blieben. Sie hatten zwar die lärmvolle Pension Huber mit
einem stilleren, im Garten gelegenen Asyl vertauscht, sonst aber
in ihrer einförmigcn Lebensweise nichts geändert.

„Er wird nie Rvsen für Dich haben", äußerte die erzürnt«
Mutter auf Ettas Klagen. „Siehst Du denn nicht, daß dieser
Mann nur sich selbst vergöttert? Gehen wir doch endlich fort
aus dieser Stadt , die uns nur Unheil bringt. Mir brennt de,
Boden unter den Füßen. — Hier kann ich Bruno Steins ent-
leüliches Ende nicht vergessen. . . Und auch Du leidest. Etta

Du gestehst es nur nicht ein. Wer hindert uns denn jetzt, ein
Modebad aiifzilsnchen oder meinetwegen auch mir einen an Natur¬
schönheiten reichen Ort ? Sollten wir nicht Zerstrenungen suchen,
um diese letzten tranrigen Eindrücke endlich zu überivinden?"

„Ich kann Dir nicht Unrecht geben, Mutter, aber. . ."
Etta sah traurig in den blühenden Garten hinaus.
„An Geld fehlt es uns doch mm nicht mehr", fuhr Frau von

Krosinskh dringender fort. „Finde endlich Deine Energie wieder,
liebes Kind . . . Wie hältst Du es überhaupt hier noch aus ?"

„Laß mich nur, Mutter. Ich bin so müde. Wozu reisen?
Es ist anderswo auch nicht besser."

Die Mutter grollte:
„O, an den Tagen, an denen sich Herr von Liebenan pflicht¬

schuldigst nach unserem Befinden erkundigt, da bist Du nicht ein
bißchen müde. Das ist dann Deine Roseiizeit! Da weißt Dv
zu entzücken durch Reize, die ich bisher nicht an Dir kannte, da
entwickelst Du eine Zartheit und Innigkeit des Empfindens, die
geradezu rührend wirken. . . Er aber, Dein Abgott, er plaiidert
wohlgemut das Blaue vom Himmel herunter. Und geht er nach
einem Stündchen, so hat er schon draußen inr Garten ein leichtes
Liedchen ans den schön geschwungenen Lippen . . . Der herzlose
Wicht!"

„Keine Schmähungen, Mutter", bat Etta leise.
Aber doch stampfte in der nächsten Minute ihr Fuß den

Boden, im Trotz stieß sie die Worte hervor:
„Ja , ich bin eine Närrin! Ich kann mich nicht losmachev

von diesem gräßlichen Ort. . . Waniiii ? Weil ich lebe» muß
wo er lebt( - Das ist also die Liebe, die große, die wunder-
reiche, die ich Tag und Nacht ersehnte, und die mir jetzt um
Schmerzen zu tragen siebt? - Ach, Mutter, ich kann es nichl
glauben, daß ich diesem Manne nichts bin! Vielleicht nur der
Blume gleich geachtet, die er morgens ins Knopfloch steckt, uw
sie eine Stunde später in den Staub zu werfen!"



r 5^ m«t n einen leichten Stand gehabt , da die bllraer-
üchen ^Parteien kampfesmüde seien. Mit der sozialde-
mokratrschen Rede hatte die Sitzung begonnen , mit einer
jozialdeniokratischen Rede fand sie ihren Abschluß da-
lichê Wel? H' lftosigkeit und Konfusion der' bürger-

Lum Trieg um Tripolis.
Die „Eroberung " Rhodos.

Ministerpräsident G i o l i t t i teilte in der italieni-
T,T  Ä > >“ * di« . ü,,i,ch , "/pp " n

auf Rhodos  sich ergeben haben . Ihre Eroberuna
3» Heldentaten keinen Anlaß , da Italien das Meer

unbestritten beherrscht und den Verteidigern der ^ niel
-m - ub-„ -a, „- Triippcmnacht - n, -- »- i?,Ln ,oL!
Manchem jedoch die „Srachfahren der alten Römer " ans
dein noroafrtkanischen Kriegsschauplatz gar so wenig Lor-

H"ben, muß anerkannt werden , daß die
Ssitupatlon dieser ^ nsel, von der Landung bis zur vol-

Ueberwaltigung des Gegners , sachgemäß und gilt
durchgefuhrt worden ist. Auf den Gesamtverlauf des

fa£ - bk  Kapitulation von Psithos höchstens
üben . Die Türkei wird sich dadurch

unh »nl lU ,t- amu  Friedensschluß bestimmen lassen
und noch weniger werden die arabisch-türkischen Kämv-
i't  m ^ rlpolltanien um solche kleinen italienischen Ak-

i onen außerhalb des Kriegsschauplatzes sich kümmern
wna br!T lk T* l* ^ 'okge haben doch auch ihre Bedeu-
liing, besonders wenn sie sich häufen sollten Sie möae»
'« der Türkei und sonst aus der Balkanhalbi ^ aber

st« ««b/Eeistgten Auslande , den Eindruck der er-
solgrelchen Verteidigung der afrikanischen Wilaiets schwä-
chen und kompensieren. Sie werden vor allem in T
lren selbst der Regierung helfen, das ungeduldige Ver¬
langen der öffentlichen Meinung nach entscheidenden Ak¬
tionen und dem endlichen siegreichen Abschluß des Spa¬
zierganges nach Tripolis " immer wieder zu beschwich¬
tigen . Aller Voraussicht nach wird das italienische Volk
ia an recht langes Warten sich gewöhnen müssen Das
5 ' Ä « i-  d . » 4 SiÄr «n^

Der „Messaggero" meldet aus K a n e a: Die siabl
der . m die G e s a n g e n s ch a f t des Generals Am e
g l i o geratenen Türk  e n beträgt 2300, darunter 38
Dsfizrere. Sw zogen zwischen zwei in Reihen ausqesiell-
en Bataillonen , die die Gewehre präsentierten hindurch
und wurden nach Rhodos geführt , von ,vo siescsim

s unaa ^ bracht lverden . Die Kriegsbeute betrüg
° 4000 Gewehre , zwei Gebirgsbatterien , zwei Masch nen-

gewehrbatterlen und große Mengen  Munition '

KuZ aller Hielt.
Soldaten . Unter den Mannschaften des

Fujilier -Batarllons beim 1. Garde -Regiment zu Fuß in
P o t s d a m traten zahlreiche Vergistungs -Erscheinun-
gen auf . Es erkrankten insgeisamt 69 Mann unter Er¬
brechen und Unwohlsein . Alle Erkrankten hatten mit-
ags Schellfisch gegessen, der aus Potsdam bezogen

worden war Die Untersuchung wurde sofort eingelei-
tet. Ueber Nacht erholten sich alle Mannschaften bis auf
zwei wieder . Auch die beiden noch in Behandlung be-
sindlichen Füsiliere sind außer Lebensgefahr.

Masseu -Vergiftunge ». Von den Mitglieder » eines
Gesangvereins in H a n n o v e r , die am vergangenen
Sonntag an einem Sängerfest im benachbarten Misburg
teftuahmen , sind 10 Personen , Männer und Frauen,
unter Vergiftungs -Erscheinungen schwer erkrankt. Die
Erkrankungen iverden zurückgeführt auf den Genuß schad¬
haften rohen Fleisches.

Wetter -tlmschlag . Aus ganz Nordtirol sind Nach¬
richten von einem Witterungs -Umschlag eingetrossen. Die
Temperatur ist auf deu Nullhunkt gefallen . In den Ber-
sien ist S chn e e f a l l eingetreten . — Fortwährende
fstkanartige Stürme  verbunden mit Wolken-
bruchen richten in verschiedenen Landesteilen Ungarns
erheblichen Schaden an.

Hochwasser . Das Hochwasser in Tirol  forderte
abermals vier Menschenleben. Ein junger Alaun im
Brllertal , ein Gutsbesitzer im Eisack-Tal und zwei Män¬
ner m Primoer (Südtirol ) sind ertrunken.

Eifersuchts - Tragödie . Rach Nachrichten aus
K i e w erschoß im dortigen Varietee -Theater „Apollo"
der Oberst des Generalstabes , *Lilja , den Kapellmeister
Schrayber . Der Oberst wurde verhaftet . Es handelt sichum eine Liebes -Traaödie.

^and gerissen und ihn festgehalten. Als nun die Voli-

eSH  ssfcs s
ZT „ n llXbC' Lüerte mit einein Nevolvtr ' diesem und

aus . Er gab mehrere Schüsse auf das
mfÄ «H» tödlich verletzt ivurde . Die Mutter er-
^ « schwere  Verwundungen , der Vater erhielt durch vier
Kugeln levensgefahrliche Verletzungen. Der Bursche

^e sich ilach der Tat zu erschießen, brachte sich jedochnur lerchle Verletzungen bei. Die Volksinon^/» rLnshtl
d-„ Bür,ch . /und mtSl Um  Li « Tn S .selnem Aufkommen geziveikelt wird . 3******* ' B "-,ap,fsn.Ls'""s °Laa Z7».iN **•

! « • de- Stubct des K- pit - ns Smiih von des ' Tß.
" ,c. | ni . 2t«em, drahtlosen Telegramm mitteilte " daß
er ein Faltboot sichtete, das von der „Titanic " stammt
eh' bCI*!r! ? 00.tc /agen die Leichen von drei Personen
-ststst Pa, !agicrs erster Klasse und zweier Seeleute'
Außerdem wurden in bem Boot ein Sommerüberzieher
in den der Name „Williams " eingestickt war , sowie ein
Frauenrrng und einige andere Effekten gefunden wor¬
ein daß sich mindestens fünf Personen indem Boot befunden haben mußten . Wie der Scküfssar-i
der Oeeanic ", feststellte, sind die drei Person ^ ^derÄ
Lerchen wan rm Faltboote fand , an Hunger und Kälte
gestorben. Die Unglücklichen hatten versucht den Kork
kiû den Rettungsgürteln zu essen. '

. Verurteilte Mörderbande . Wie aus White-
drlle  gemeldet wird , ist Ll-ohd Allen , der Führer der
bernchtrgten Ernbrecherbande , die nach dem letzten Mord
ber Verkündung des Urteils ' gegen Allen zu einem Falw
Gefangnls den Richter, den Staatsanwalt , einen Ge-

««H emen Journalisten erschossen hafte, desMordes schuldig befunden worden.
Eisberg -Patrouillen . Der Marine -Staatsiekretär

der Verernrgteu Staaten Meyer hat auf der Route der
transatlantrschen Dampfer einen Patrouillendienst cinqe-

Aufklärungskreuzer „Birmingham " beor-
vert, südlich von den Grand Banks zu kreuzen und den
Dampfern auf drahtlosem Wege das Vorhandensein von
Eisbergen Niitzrlteilen. Die „Birmingham " wird von
Philadelphia ,n See gehen und in der Eisregion blei¬
ben, solange der Kohlenvorrat reicht.

von dŝ Lch-tschrssahrk.
-̂ Erkrankter Flieger.  Aus Rew -Uork wird

berichtet: Der berühmte Slviatiker W i l b u r W r i g h t
ist an Typhus schwer erkrankt. “

e r o na u t i s che K o m m i s s i o n . In Brüs.
sei begann die internationale Kommission für aeronau-
'stwes Recht unter dem Vorsitz des Prinzen Roland
Bonaparte mit ihren Verhandlungen . Deutschland ist
vertreten durch den Major von Tschudi, Dr . Niemeierund Dr . Merer.

s. Kindliche Logik . Der kleine Peter hat so erzäblt
der „Figaro ", eben erst ein wunderbares neues Spiel-
zeug geschenkt erhalten , als ihn seine Mutter dabei über-
rascht, wie er es mit Fleiß ultd Gründlichkeit zu zer¬
stören sucht. Die Mutter ist ganz außer sich: „Was fällt?lt r̂k€*ef Das ganz neue Spielzeugi" Aber Vc-
er laßt sich nicht beirren . „Ja , ich will es doch denar¬

inen Kindern schenken, und Du hast mir gesaat dab n-
mein Spielzeug kriegen werden , wenn es zerbröcherMst "

Der Bettel,nönch und die Leiter . Aus A
Stückchen'" w, JL ' ^ t0 ' “ geschrieben : Ein hübsches

sich wie ein alter Schwank anhört und
der buchstäblichen Wahrheit besitzt

K E in Trient in Südtirol viel erzählt und be'
heX  k t tcn 3:0(02  war dort auf der

Piazza della Fiera großer Markt von Holzwaren . Der
weite Raum war übersät mit Bottichen, Tragkörben und
anderen Geraten aller Art , und an der alten Stadt¬
mauer , die den Platz nach einer Seite hin abschließt

die^Verkäufer von Holzleitern ihre Buden aufge-'
schlagen. vM einer schier endlosen Reihe waren ba i

-um ? « ' " " ' .JCte S
U.sf Wefef 013 3Ur 0l ?^ eu  und kostspieligsten.f diesen Mar »t kam nun auch ein junger Kavuciner-
irater , ein Angehöriger jenes Bettelordens , frer beson-
öci'ö in der ftrolischen Landbevölkerung noch viele An-

Freunde hat . Der junge Mörrch schaute
sehnsüchtig aus die vielen hohen und schönen Leitern
t'w 'aebabt ^ ü" e längst schon eine solche nö.

*dlber die Zeiten waren schlecht, und die ge¬
ringen .Mostereinnahmen erlaubten nicht so große Aus.
lagen . So wollte der Frater einen anderen , freilich

uulstandlrcheren Weg versuchen, um feinem Klm
fier diese Leiter zu verschaffen. Er faßte sich ein $>en
vlaüeŝ eine? T unÛ tcn  Ende des M r̂kbPlatzes einen der Verkäufer, er möchte ihm doch ein

-Keines Leiterl für den Klostergarten schenken. Da
es sich doch nur um ein ganz kleines Leiter! mit drei
oder vier Sprosserl handelte , ließ der Verkäufer sich
auch nicht lange bitten und schenkte es dem Mönch.
Vielmals dankend und hochbeglückt entfernte sich der Aber
er ging nicht weit , nur bis zum nächsten Stand . Und
dort bot er , wieder recht bescheiden und demüftg , man
möge ihm um Gotteslohn das kleine Leiterl gegen ein
etwas größeres Umtauschen. Die Bitte konnte ihm der
Verkäufer doch nicht gut versagen und so erhielt unser
Frater ein Leiterl , das um zwei Sprossen länger war.
Wieder zog er mit seinem Geschenk ein Stück weiter
zum nächsten Bauern , der Leitern feilhielt , und wieder
bat er bescheiden und freundlich um den Umtausch. Und
so fort die ganze lange Stadtmauer entlang . Und als
er am oberen Ende des Marktplatzes angekommen war,
hatte er seinen Zweck erreicht: er besaß eine Leiter von
der gewünschten Hohe, wie sie der Konvent so nötig
brauchte, und konnte die schwere Last froh ins Kloster
bringen . '

vermischtes.
m , 24  Uhr Nachts . Dem Beispiel der französischen
Bahnen ist jetzt auch die Gesellschaft der englischen „dtor-
chern uild Eastern Railtvay " gefolgt : sie hat mit dem
Inkrafttreten des Sommerfahrplans die Stundeneintei-
lung von 1 bis 24 praktisch in den Fahrplänen einge-
suhrt , uno in Uebereinstimmung damit sind auch die
Zifferblatier der Uhren auf den Bahnhöfen entsprechend
verändert worden , doch hat man zur Bequemlichkeit des
Publiunns Sorge getragen , vorerst neben der neuen sieit
auch die bisher gebräuchliche zu verzeichnen. In den
Fahrplanen sind dagegen die Angaben „Vormittag " und
„Nachmittag " in Fortfall gekommen. Ein Uhr nachmit-
tags nt dre 13., zwei Uhr die 14. Stunde geworden 2c.,
br? zur 24. Stunde , der Mitternachtsstunde , nach deren
Abiause der Kreislauf mit i wieder beginnt — Neu
aber nicht nachahmenswert , da für die Gedankenwelt
nicht uberstchtlick^

HmmVrWsche Cdse.
Amerikanischer Humor.

«Ein seltsamer Fall , der von Migysley und seiner
AU ' Solfte man es glauben - sie haben sich beimersten Anblick ineinander verliebt ." — „Das ist dock,
nichts Neues ." — „Ja , aber sie haften beide ihre Auto¬
mob ilausrustung an zu der Zeit ."

* "Willie ", sagte der Bruder , „ich habe in New-Orle-
ans eine Frau Forrester kennen gelernt , die eine große
Verehrerin von dir ist. Sie sagte allerdings , daß es
«'A so. sehr deine strahlenden Geistesgaben , als die
Schönheit deines Körpers und Gesichts sei, die sie ent.
a« C‘C; „Edmund ", versetzte William sehr ernst, „das
>st eine große Luge, aber erzähle sie mir noch einmal ' "
r o ^ (im Bett als der Wecker abläuft ) : „Diesmal
Hab ich dich angeführt . Ich habe gar nicht geschlafen"

»Die Haussrau (dem Bettler ein Almosen gebend) :
"Armer Mann ! Und sind Sie verheiratet ?" — Bettler'
„Ensichuldigen Sie , Madam ! Glauben Sie wirklich dai;
ich wich an völlig fremde Menschen wegen eines Unter-
^ ^̂ Ci l ,w 1irb ?e ■? £«« ich eine Frau hätte ?"~ D « n t e. Frttzchen und Arthur sind vei der
^ante zu Besuch. Fritzchen sieht, daß aus dem Tisch
nur eine Apfelsine liegt , und macht ein halb trauriges
iflb .nachdenkliches Gesicht. - „Warum bist Du denn so

AvftlNne da ftt!" " ^ ~ fflt ^thur feine

»Habe ich Dich nicht genug gewarnt?" fragte Frau vov
Krosinsky wehmütig.

„Aber Du hörst nicht auf mich. Ach, glaube mir, Herr bou
Liebcnau hat wirklich die Rolle eines Rächers übernommen! Er
wird Dich verlassen, wenn er seinen Zweck bei Dir erfüllt

- - Meh- Du vor ihm. wenn Du Dich nicht sehr stark
suhlst. Lasse ihn nicht erst über Dich spotten."

„Ja, Bruno Stein ist gerächt", bekannte Etta. „Er hat mir
einen Pennger geschickt, der über alles Mab straft. Was thut
es, daß ich diesen Peiniger liebe? Sein" ^ reiche thnu nur
doppelt weh."

, „Wo ist Dein Stolz hin, Mädchen?" rtef Frau-von Krvsinslp
»Rasse Dich doch auf! Licbenau fühlt nichtsInr Dich.

»Doch, Mutter! Zuweilen trifft mich ein Blick seiner Augen
ö.er  E '« Herz mit tausend Wonnen erfüllt. Ich möchte zuweilen
einen Eid darauf ablegen, daß ich geliebt bin, wie keine sonst."

, „Und Du vergißt ganz den lachenden Ucbermut. den er Dich
wie ein beleidigeiidcs„Älichtkeimen" fühlen läßt, sobald er Deiner
aiibctet!" ° ? ® in «eniütloser Mensch, der nur sich

„Ob er wohl eine Seele hat?"
„Ich zweifle daran Weißt Du noch, was ich Dir sagte, als

er nach Stcinv graulichem Tode wiederholt zu uns kam. um sich
mich umerem Beftnden zu erkundigen? Ich bat. ich beschivor'
Dich. «Etta, töne nur dies nicht an, verliebe Dich nicht in
diesen̂ eiitnant. Jeden Tag habe ich Dir zugernfen: „Er ist
vundeftchoii, Dein Märchenprinz, aber er hat ein leergebranntes
r̂ ür-JPr1' IC/-rC§ für meine Warnungen nur ein
Spottlacheln. Es kam Dir sonderbar vor, daß Du. die von
Viildigungen Verwohnte, über diesen Mann keine Macht besitzen
solltest. — — Jetzt bettelst Du um ein paar Rosen!"

„Ach, Mutter, höre ans!" bat Etta angsterfüllt
Und während die Frauen nun Tag für Tag in bangen Er-

wartirngeii dahinlebten. genoß Buffo von Liebenau die schöne
Urlanbszeit ausgiebig. .

Kamerad Kliukworth leistete ihm stets Gesellschaft. Die beiden
hatte» sich zufällig iu einer berühmten Weinhandluug getroffen,
und gerne,mam zogen sie Abend für Abend ans den Bummel

Liebenau führte Herrn von Klinkivorth auch bei den
KrosuiBi, scheu Damen ein. Etta gefiel dem Offizier außer¬ordentlich.

„Warum erklären Sie sich denn nicht, Kamerad?" fragte der
etwas stürmisch veranlagte junge Mann den bedächtigeren Liebenau.
„̂ hr Urlaub wahrt nicht ewig. Wollen Sie dieses entzückende
Acadchen einem anderen überlassen?"

„Ja, woher wissen Sie denn, daß ich Fräulein von Krosinskh
liebe? antwortete Buffo gut gelaunt.

,̂Hm, das zu sehen, ist nicht schwer. Die junge Dame
freilich, die kann leicht irre an Ihnen werden. Sie suchen eben
etwas dann, sich anders zu geben, als wir Alltagsmenschen.
Sie spielen sehr oft den Blasierten. Und dann wieder läßt

tolle Laune Sie aufjauchzen iure ein Kind, und Sie über¬
schütten dieses Fräulein von Krosinskt) mit Ihren liebenswürdigen
ticeckereien so lange, bis die Dame nicht mehr weiß, ob Sie strafen
wollen mit Ihrem heillosen Spott, oder ob Sic so heiß lieben,
daß Sie verwunden müssen in ungestillter Selmsiicht."

„In ungestillter Sehnsucht!" wiederholte der Offizier
„Ja. wer hindert Sie denn. Ihre Werbung anzubringen.

Kaincrad? ereiferte sich Kliukworth weiter. „Sie fürchten doch
n.cht.e,nen Mißerfolg? Vermögen haben Sie nicht, die Schulden
will ich Gölten nicht nachrechnen, aber Sie sind mm mal Frauen-
Ileblma. Ihnen giebt die Dame keinen Korb."

glaube es selbst: ich bin zuweilen grausam gegen Etta
von Krosinskh. Aber es will überlegt sein - das Heiraten!"
sprach Buffo lächelnd.
^ "Sie kränken die Dame mit Absicht", fuhr der Leutnant fort..Das ist schlecht von Ihnen."

»3a, ja ! Scheint es niir doch manchmal, als sei Etta zu
fm/'r" 1 «otwendig . . . Und neulich, bei einem Ausflug,
hat sie imch überrascht, als ich ein hübsches, blondes Mädchen an
den langen Zopjen zog. - O, der Zorn kochte in dem
Idmcn  Geschöpf! Ich aber, ich sprach gleichmütig von meiner
Biiliebe sur üppiges Frauenhaar. Dabei umfaßte mein bc-
wundernder Blick die Flechtenkrone, die Ettas feines Köpfchen
Ichmuckt ein-,g setzte ich hinzu: „Sie freilich muffen an diesem
Wunderhaar wohl allzu schwer tragen?"

»Und sie war versöhnt?"
„Natürlich! Ich sage so selten Schmeicheleien"
„Sie lieben sie also doch?"

« jff Lange wünschte sie sich Rosen. O. sie sagte
««bk-, Bewahre. Doch ich wußte es. - - Neulich bekam sie

ihr Sträußchen. Mindestens eine halbe Stunde hatte ich über
den Rosen gewählt und gemäkelt. Nun, der holde Blick ihrer
Ai-gen dankte nur genugsam. Die Mutter schaute spöttisch drein.
Sie hatte wohl viele und kostbarere Blnmenspendeil unbeachtet
gejeheii. ^ a, was wollen Sie, Kamerad? Bin ich denn
jemals unhöflich gegen die Damen?"

«Sie? Ein Kavalier? Das wäre noch besser. Aber Sie
5 Fränlemganz nervös. . . Sogar diese kleinenllnpuiiktlichkeiten, die sich vermeiden ließen. .

„Die reizen gerade die Frauen!"
iTV'/f' 11!1' *a- ®.’e Haben Ihre eigene Methode, die Gunst einesHXSfsrs&z*r* Slcw“6,t“ - ut6ti-
m & M ™Ä “ b“ " ' ° mtr ' M,k m, ° mit



Statt besonderer Mitteilung.
Gestern Abend verschied sanft nach kurzer Krankheit vorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente , meine

liebe Gattin, unsere gute Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante

Frau llath. llrson,««. sau«
im 82. Lebensjahre, was wir Bekannten und Freunden hierdurch mitteilen.

Flörsheim a. M„ 21. Mai 1912.

Beerdigung : Donnerstag Nachmittag 4 Uhr vom Hause Riedweg 1.

Im Namen der Angehörigen:

J.  llrson, Hauptleprera. D.

Danksagung.
mir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem plötzlichen Tode und der Beerdigung

unseres lieben Bruders , Schwagers , Onkels und Cousin

Herrn Gerhard Diehl
Gerichtsvollzieher a. D. '

lagen wir auf diesem Wege unseren besten Dank. Besonderen Dank für die vielen Kranz- und
Blumenspenden.

Flörsheim a. M .. den 22 . Mai 1912

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Phil . Diehl,

Lisa Diehl.

ZMksllgW.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Ableben und der Beerdigung
unseres lieben , guten, unvergeßlichen Vaters,
Großvaters , Schwiegervaters , Schwagers und
Onkels, Herrn

Martin Dienst III.
sagen wir hiermit auf diesem Wege unseren
tiefgefühltesten Dank. Besonders danken wir
allen Verwandten und Bekannten , sowie für
die vielen Kranz- und Blumenspenden.

EddÄZm . 1 d-n lg . Mm 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Achtung!
Feiertage halber bleibt mein Geschäft Mittwoch,

den 22. und Donnerstag , den 23 . Mai , ae
schlossen.
_ _ D. Mannheimer.
Gallerieleisten und Beschläge,

neu Zelluleudtürschoner
» Mitter. kIWahnslr.32.

Ein

Gut erhalt. Heri!
billig zu verkaufen.

_Näheres Exped.

3guterd. Fenster
mit Umfassungssteinen und

Läden zu verkaufen.
Näh , i. d. Exped.

7jähr. Knabe und 29,jährl
Mädchen werden gegen

wöchentliche Vergütung in
Mge neoefien. ZLZtikmrz
_Zu erfr ag, in der Expedit.Mninen-Mier
empfiehlt

Heinr . Dreisbach.

Gold-GoM-lrnlken
ist die Standard -Marke Deutschlands , der feinste

SlaMtngiirMtftft, "ZT  franüf. (ßmimiier
hergestellt.

Kenner bevorzugen ihn, denn er vereinigt alle Vorzüge
eines Weinsektes und ist daher wesentlich billiger

©toBe FlM li . 2.1«finit Sellllmk.
IS SlnicnM. 30.00 frei Ms.

Franz SWtel, llnterniaia-Strahe.
Alleinige Vertretung der

Hochheimer Gockel-Sekt -Kellerei.
nr

Unser Stolz ist gute Qualität
tjerren-Stiefel

Damen-Stiefel

vamen-yalbfchtthe .

vamen-8pangenfchuhe

Kinder-Stfefel . . .

Pantoffel

Sandalen

flrbeltsfcfjufje

von 450 bis 1800

von 45b bis 1800

von 850 bis 1« 00

von 250 bis 1200

von 250 bis 1200

von 100 bis 850

in jeder

Preislage J§

Jriibjabr und Sommer
finden Sie bei uns die

richtigen Scbubwaren
bequeme unerreichte billigste
Passform Auswahl Preise

milinz, Scböffmtr. - höchst Königstcinmtr. 4.
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